
VON ELINA HOEPKEN

Oberneuland. Ein Blick in das Tagebuch
eines anderen Menschen ist etwas sehr
Persönliches, Intimes. Und so ist auch die
Ausstellung „my diary“ von Regina
Schulz, die seit Donnerstag in der Stif-
tungsresidenz Ichon-Park zu sehen ist,
eine individuelle und sensible Reise durch
die Zeit.

Die ersten Bilder der Ausstellung zeigen
Dinge aus der persönlichen Gegenwart der
Künstlerin. Eine Wohnzimmerlampe, ein
Elchkopf aus Plastik: Gegenstände, die bei
Schulz selbst zu Hause zu finden sind. „Es
sind Bilder von Dingen, die mir lieb und teu-
rer sind“, erklärt die Künstlerin, die auch
als Kinderärztin arbeitet.

In der Ausstellung, die neben einigen
kleinen Erinnerungsstücken fast 20 Bilder
beinhaltet, hat Regina Schulz viel mit bio-
graphischem Material gearbeitet. Ob ei-
gene Fotos oder die anderer Menschen: Sie
verwendet stets unterschiedliche Techni-
ken und Objekte und kombiniert dabei Ma-
lerei, Fotografie und Installationen.

„Mir ist es sehr wichtig, dass ich das Bild-
nerische in die Wirklichkeit hole“, be-
schreibt Schulz ihre Intention. „Die Ge-
schichte, die das Bild erzählt, soll außer-
halb des Bildes weitergehen. Das Bild soll
auf diese Weise leben.“ So steht beispiels-
weise neben zwei Bildern, die eine Szene
auf einer Wiese zeigen, ein kleine Schale
mit eingepflanztem Gras. Die Wiese, die
auf den Bildern zu sehen ist, setzt sich so-
mit im Raum fort.

Die Ausstellung ähnelt in ihrem Aufbau
einem Tagebuch. Viele Ausstellungsstü-
cke beschäftigen sich neben der Gegen-
wart auch mit der Vergangenheit. „Die Er-
innerung an die Vergangenheit ist ganz
wichtig für den Bezug zur Stiftungsresi-
denz Ichon-Park. Die Menschen verbrin-
gen hier ihren letzten Lebensabschnitt –
und der hat immer auch viel damit zu tun,
sich an sein Leben zu erinnern und es zu re-
flektieren“, sagt Schulz.

In einer Reihe, die sie ironisierend „Die
goldenen Zeiten“ nennt, und die sie extra
für die Ausstellung in der Stiftungsresidenz
angefertigt hat, zeigt Regina Schulz bei-
spielsweise alte Fotos aus den 40er-, 50er-
und 60er-Jahren, die sie künstlerisch mit
goldener Farbe aufgearbeitet hat. „Wichtig
bei dieser Arbeit war für mich die Frage,
wie ich es schaffe, dass die Personen auf
dem Bild in den Mittelpunkt rücken und da-
mit wichtig werden“, beschreibt Schulz.

Auch das Licht spielt eine ganz besonde-
rer Rolle in der Ausstellung. „Die Lämp-
chen, die vor manchen Exponaten ange-
bracht sind, stehen für den Denkprozess,
also das Innehalten und Nachdenken über
die eigene Gegenwart und Vergangen-
heit“, beschreibt die Künstlerin.

Ihre Arbeit mit biographischem Material
führte dazu, dass Regina Schulz, die 2009
den Kunstpreis der Stadt Verden erhalten
hat, und mittlerweile sogar von Unbekann-
ten Unterstützung bei ihrer künstlerischen
Arbeit bekommt: „Inzwischen werden mir
häufig von anderen Leuten alte Fotos zuge-
schickt, mit denen ich dann arbeiten
kann“, erzählt sie.

Die Ausstellung „my diary“ von Regina
Schulz kann noch bis zum 15. Januar 2012
täglich von 8 bis 20 Uhr in der Stiftungsre-
sidenz Ichon-Park, Oberneulander Land-
straße 70, besucht werden.

Bilder aus dem Familienalbum: Die Künstlerin Regina Schulz verfremdet Erinnerungen und kombi-
niert Farbe und Fotografien für eine Reise in die eigene Vergangenheit. FOTOS: PETRA STUBBE

Schulz bezieht Gegenstände ihrer Wohnung mit
ein: Auch ein Elchkopf aus Plastik ist dabei.

Zum Verkehrskonzept für den Achterdiek

Alle Versuche unterlaufen
Schon im Jahr 1988 gab es die erste Bürger-
initiative zur Verkehrsberuhigung am Ach-
terdiek. In all den vergangenen Jahren hat
der Beirat Oberneuland alle Bemühungen
um eine Verminderung des Durchgangs-
verkehrs im Bereich Schorf/Achterdiek un-
terlaufen. Durch diese Politik ist der Achter-
diek heute keine Wohnsammelstraße, son-
dern ein Autobahnzubringer zur A 27 für
große Teile der Bevölkerung Oberneu-
lands und der Horner Bevölkerung gewor-
den.

Über den Achterdiek wird die Richard-
Boljahn-Allee schnell erreicht und damit
eine schnelle Verbindung in die Innen-
stadt. Es geht im Achterdiek um die Redu-
zierung von Durchgangsverkehr auch aus
dem Bereich OHZ. Eine Rücknahme der
Verkehrsberuhigungsmaßnahmen zu for-
dern, ist an Dreistigkeit nicht zu überbie-
ten. Wenn es denn zu einer Wohnbebau-
ung im Büropark Oberneuland kommt,
wird man über die Verkehrsverbindungen
neu nachdenken müssen. Allerdings darf
der Beirat Oberneuland den zukünftigen
Bewohnern den Gehörschutz gleich mitlie-
fern. Der Büropark liegt direkt an der Auto-
bahnabfahrt Vahr und der Richard-Bol-
jahn-Allee.

 BERND WISCHHÖFER, ANWOHNER IN DER HEIN-
RICH-KURTH-STRAßE IN HORN-LEHE

Schwachhausen (wk). Allein den Weg zur
Schule wagen: Dieses Ziel verfolgt eine El-
terninitiative in Bremen mit dem Schulex-
press. Kinder sollen demnach gemeinsam
mit ihren Mitschülerinnen und Mitschü-
lern, aber ohne die Eltern ihren Schulweg
zurücklegen.

Kürzlich veranstaltete die Grundschule
an der Carl-Schurz-Straße nach der Ein-
schulung der Erstklässler wieder einen Ak-
tionstag zum Schulexpress. Seit 2006 wird
das Konzept des Schulexpresses bereits an
der Grundschule an der Carl-Schurz-
Straße umgesetzt.

Blaue „Haltestellen-Schilder“ dienen
hierbei als Treffpunkt für die Grundschü-
ler, die einen ähnlichen Weg haben. Von
dort aus können sie dann gemeinsam zur
Schule zu gehen. Neben dem Treffpunkt
sollen die Schilder auch als Motivation für
die Eltern dienen, ihre Kinder nur bis zu ei-
nem Halteschild zu bringen und sie nicht
mit dem Auto direkt vor die Schule zu fah-
ren. So soll die Verkehrssicherheit gerade
auch im direkten Umfeld der Schule verbes-
sert werden.

Im Rahmen des diesjährigen „Schulex-
press-Tages“ an der Grundschule an der
Carls-Schurz-Straße wurden verschiedene
Aktivitäten für die Schülern angeboten.

Die zweiten und vierten Klassen besuchten
beispielsweise die Rettungswache des St.-
Joseph-Stifts, die dritten Klassen lernten
mit einem Sinntrainer Gefahren richtig ein-
zuschätzen, und die Erstklässler konnten
beim Rollerparcours auf dem Schulhof ihr
Können unter Beweis stellen.

Die Schulexpress-Initiative wird an vie-
len Grundschulen in Bremen und in Teilen
Niedersachsens umgesetzt.

VON LIANE JANZ

Altstadt. Zu einem gelungenen Silvester-
abend gehören neben Böllern und einem
Feuerwerk auch „Dinner for one“ und der
„Silvesterpunsch“ mit Ekel Alfred. Ihn
lässt das Theaterschiff Bremen in seiner
neuen Produktion aufleben. Heute abend
um 20 Uhr feiert das Stück „Ekel Alfred –
Ein Herz und eine Seele“ Premiere. Ge-
zeigt werden die Episoden „Silvester-
punsch“ und „Silberne Hochzeit“.

Die Kultserie „Ein Herz und eine Seele“
strahlte der WDR ab 1973 aus. Darin be-
dienten Alfred Tetzlaff, der dem Publikum
als „Ekel Alfred“ in Erinnerung blieb, und
seine Frau Else das Klischee des konservati-
ven Kleinbürgertums, während seine Toch-
ter Rita und Schwiegersohn Michael an die
68er-Bewegung anknüpfen.

„Die Hassliebe zwischen Alfred und Mi-
chael ist ein wichtiger Punkt der Ge-

schichte“, sagt Michael-Darsteller Marco
Linke aus Hamburg. Beschimpfungen und
Handgreiflichkeiten sind an der Tagesord-
nung. „Wir haben uns bei der Umsetzung
streng an die Vorlage gehalten“, sagt Mar-
tina Flügge, eine der beiden Darstellerin-
nen, die Else verkörpern.

Der große Bekanntheitsgrad der Kultse-
rie und die Tatsache, dass es um die Ge-
schichte einer Familie mit ihren generati-
onsbedingten Problemen geht, soll ein al-
tersmäßig bunt gemischtes Publikum anzie-
hen, hofft Regisseur Kay Kruppa.

Die heutige Premiere und die Vorstellung am 8.
Oktober sind ausverkauft. Das Stück läuft bis
zum 19. November. Karten gibt es unter ande-
rem im Pressehaus, bei Nordwest-Ticket, unter
3636 36 für 25,10 und 27,10 Euro (mit Abo-Card
zwei Euro weniger), unter Telefon 790 86 00 und
auf www.theaterschiff-bremen.de.

Regina Schulz hat einige ihrer Arbeiten speziell
für die Stiftungsresidenz entwickelt.

Gar nicht so einfach: Beim Verkehrsparcours
sollten sich die Erstklässler mit ihren Rollern
ganz klein machen.  FOTO: PETRA STUBBE

Zum Verkehrskonzept für den Achterdiek

„70 Prozent weniger Verkehr?“
Dieser Verkehr, der aktuell täglich durch
den Achterdiek fließt, verschwindet doch
auch in Zukunft nicht aus Bremen! Er wird
lediglich auf die Anwohner der Marcusal-
lee umgelegt. Der Ampelstau in der Bürger-
meister-Spitta-Allee wird um 70 Prozent
länger werden – hinzu kommen all die An-
wohner, die im Kreis fahren.

Rohstoffe werden verschwendet, Fein-
staub wird erzeugt, Zeit geht verloren.
Wenn durch das geplante Verkehrskon-
zept künftig von nur zwei Zuwegungen
eine „unattraktiv“ gemacht wird, hat man
unter dem Strich doch noch mehr Verkehr
erzeugt.

Für mich als Pendler liegt auf der Hand:
Je schneller wir die Autobahn erreichen,
desto weniger stören wir die Anwohner. Zu-
mal die Möglichkeit der dritten direkten
Autobahnanbindung über den Büropark,
in dem es nur wenig Anwohner gibt, ja vor-
handen ist.

 STEFAN PATZKE, OSTERHOLZ-SCHARMBECK

LESERFORUM

Mein Schulweg gehört mir
Schulexpress-Tag an der Grundschule Carl-Schurz-Straße

Findorff-Bürgerweide (xja). Auf mehrere
besondere Höhepunkte im Oktober freut
sich das Kulturzentrum Schlachthof in der
Findorffstraße 51. Michael Schmidt-Salo-
mon und Lea Salomon sind am heutigen
Donnerstag, 6. Oktober, um 20 Uhr mit ei-
ner Lesung und Diskussion zum Buch
„Leibniz war kein Butterkeks“ zu Gast. Im
Gespräch mit seiner Tochter Lea behandelt
Schmidt-Salomon die großen und kleinen
Fragen des Lebens und eröffnet einen faszi-
nierenden Einblick in die Welt der Philoso-

phie. In der Kesselhalle stellt Nagelritz am
Sonnabend, 8. Oktober, um 20 Uhr sein
neues Matrosen-Geschichten-Programm
„Nagelritz… und die Drei-Seemeilen-Ka-
pelle“ vor.

Funkhaus Europa präsentiert am Sonn-
tag, 9. Oktober, um 20 Uhr Raphael Gua-
lazzi, der ihm Rahmen seiner „Reality and
Fantasy Tour“ in der Kesselhalle zu Gast
ist. Und in der Reihe „vocal heroes“ wollen
die Musiker von „Rock 4“ am Donnerstag,
20. Oktober, um 20 Uhr beweisen, dass es

für gute Musik keine Instrumente braucht.
Beziehungen werden am Freitag, 21. Okto-
ber, um 20 Uhr in der Solo-Komödie „Cave-
man“ auf die Schippe genommen.

Außerdem lädt der Schlachthof für den
24. und 25. Oktober zum Musikworkshop
„girls only“ ein. Anca Graterol zeigt Griffs
und Tricks auf der Gitarre, und Susanna
Janke vermittelt Basiswissen zu Gesangs-
technik und Stimmbildung.

Nähere Informationen gibt es im Internet
auf www.schlachthof-bremen.de.

„Ekel Alfred“ kehrt zurück
Das Theaterschiff lässt die Kultserie der Siebziger aufleben
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Eine biografische Reise
Die Stiftungsresidenz Ichon-Park zeigt Werke der Künstlerin Regina Schulz

Tiefgang und Komik auf der Bühne
Philosophieren mit Kindern, schmunzeln mit Matrosen: Das Oktoberprogramm im Schlachthof
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